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KAPITEL 1 – Ich liebe dich
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POV: Atlas

Er hatte es nicht kommen sehen. Das war das Ehrlichste, was er sich eingestehen konnte: Noa hatte »Ich liebe dich« gesagt, und Atlas hatte einfach dagestanden.

Nicht reglos. Nicht stumm aus Kälte. Sondern reglos auf die Art, wie man reglos ist, wenn man genau das hört, was man schon seit Monaten dachte, und der Körper einen Moment braucht, um zu verstehen, dass man es auch sagen darf.

Noa hatte nicht auf ihn gewartet — hatte sich umgedreht, war auf die Party zurückgegangen, ganz beiläufig, so leicht, das zu sagen und dann einfach loszulassen.

Atlas stand bei Seth und schaute ihm nach.

»Und?«, fragte Seth.

»Und ich hab nichts gesagt.«

»Das weiß ich. Ich hab zugeschaut.« Seth trank. »Was hast du gedacht, in dem Moment?«

»Dass es wahr ist.« Atlas schaute auf seinen Becher. »Dass ich es auch fühle. Und dass ich es ihm nicht sagen kann, nur weil er es zuerst gesagt hat, weil es dann nicht wie das Echte klingt, sondern wie eine Antwort.«

Seth nickte langsam. »Dann sag es, wenn der Moment deiner ist. Nicht als Reaktion.«

»Ich weiß.« Atlas sah zu Noa hinüber, der mit Jensen und Brianna tanzte, leicht und unbekümmert. »Ich hab dich übrigens als Ersten gefragt, weil mir das wichtig war.«

»Ich weiß.« Seth grinste. »Jetzt pass auf, dass du nicht zu lange wartest.«

* * *
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Parker rief eine Runde in den Garten. Eine Wette, eine Runde, irgendwas mit Autos und Tempo — Atlas hörte nicht genau hin, weil Noa sich durch die Menge zu ihm durcharbeitete.

»Atlas.« Noa hielt seinen Arm. Zog ihn sanft an eine Wand, weg vom Lärm.

»Noa—«

»Ich muss nichts von dir hören«, sagte Noa. »Ich meine das. Ich hab das gesagt, weil es wahr ist, nicht weil ich eine Antwort will.«

Atlas sah ihn an.

»Aber ich will auch, dass du weißt«, fuhr Noa fort, ruhiger jetzt, die Hand noch an Atlas' Arm, »dass ich verstehe, wenn du Zeit brauchst. Ich hab lang gebraucht, es selbst zu wissen.«

»Ich liebe dich«, sagte Atlas.

Noa blinzelte.

»Es ist nicht nur eine Antwort«, sagte Atlas weiter. »Es war schon vorher wahr. Ich wollte es sagen, wenn es mein Moment ist. Das hier ist mein Moment.«

Noa zog ihn heran und küsste ihn, kurz aber eindeutig.

Dann: »Lass uns verschwinden.«

Sie fanden den Kellereingang hinter der Küche. Die Treppe war schmal und roch nach altem Holz, und unten war ein Raum mit Weinkisten und einem Billardtisch und einer nackten Glühbirne, und es war genau so komisch und genau so richtig, wie Atlas sich vorgestellt hatte, dass solche Momente sein würden: nicht perfekt, aber ihnen gehörend.

Noa lachte kurz, und Atlas lachte auch, und dann küssten sie sich, und die Welt da oben existierte für eine Weile nicht.

* * *
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POV: Atlas – 3:45 Uhr

Er war nüchtern genug für die Treppe und zu müde für den Rest, als Jensen ihn in sein Zimmer schob. Er ließ sich auf das Bett fallen, und das Zimmer drehte sich nicht, was als gutes Zeichen galt.

Sein Handy vibrierte.

Nicht eine Nachricht — eine Sprachnachricht. Von Noa. Eingegangen um 3:45 Uhr.

Er setzte sich auf, legte das Handy ans Ohr.

Noas Stimme war leise und ein bisschen rau, die Art von Stimme, die jemand hat, wenn er redet, als würde er nur für sich sprechen.

»Ich wollte das noch mal sagen. Damit du es morgen früh hörst, wenn alles nüchtern ist.« Eine kurze Pause. »Ich liebe dich. Ich hab dich lange geliebt, bevor ich das Wort dafür hatte. Du bist — du bist das Richtige. Ich wollte, dass du das weißt. Gute Nacht.«

Atlas hörte die Nachricht zweimal. Dann dreimal.

Dann nahm er das Handy, hielt es eine Minute, und drückte Aufnahme.

»Ich auch«, sagte er. »Mit allem, was ich bin.« Er hielt inne. »Ich glaube, ich hab auf dich gewartet, ohne zu wissen, dass ich warte. Gute Nacht, Noa.«

Er schickte die Nachricht ab und legte sich zurück. Das Zimmer war still. Er schlief mit dem Handy in der Hand.
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KAPITEL 2 – Die Grenze
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POV: Atlas

Das Schuljahr näherte sich seinem Ende mit der Trägheit von etwas, das man eigentlich festhalten will, und trotzdem ließ. Proben, Prüfungen, Treffen — alles lief parallel, und Atlas lebte gerade die Art von Alltag, in dem die guten Dinge so selbstverständlich werden, dass man vergisst, sie zu bemerken.

Megan war das Gegenteil von selbstverständlich.

Sie schrieb Marc emoji-Nachrichten — Kühe, Hörner, Symbole, die keinen Interpretationsspielraum ließen. Sie tauchte auf, wo sie nicht gebraucht wurde. Sie lächelte, wenn Jensen in der Nähe war, auf eine Art, die nichts Warmes hatte.

Marc trug das mit einer Gelassenheit, die Atlas bewunderte und gleichzeitig für gefährlich hielt.
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